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Nr 143. e
Unſere Leſer

bitten wir, das Abonnement auf das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

rechtzeitig zu erneuern.
Wir werden fortan bemüht ſein, unſeren Freunden eine

gute, beſonnen und umſichtig geleitete, aktuelle Heimatzeitung
zu liefern, die über alle wiſſenswerten Vorkommniſſe von nah
und fern raſch und zuverläſſig unterrichtet. Gute, ſpannende
Romane und ein intereſſanter Unterhaltungsteil, ſowie
ein illuſtriertes Sonntagsblatt werden müßige Stunden aufs
angenehmſte verkürzen helfen.

Treue zu Kaiſer und Reich, Liebe zur engeren und weiteren
Heimat wollen wir pflegen, doch uns darum nicht des Rechtes
auf ſachliche, im Intereſſe der Allgemeinheit, namentlich des
erwerbstätigen Volkes zu übende Kritik begeben.

Den Ereigniſſen aus Stadt und Kreis Merſeburg
wird beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden.

Wir hoffen uns unſere alten Freunde zu erhalten und
neue hinzuzugewinnen durch ehrliches Werben mit dem Motto:

Umſichtig, furchtlos, beſonnen und treu,
dem Vaterland, nicht der Partei!

Verlag und Redaktion.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Juni. (Hofnachrichten.) Aus Hannover wird
unterm Heutigen gemeldet: Der Kaiſer begab ſich von der Aus
ſtellung nach dem Generalkommando, wo er das Frühſtück bei
dem Kommandierenden General von Emmich einnahm. An
dem Frühſtück nahm auch der Fürſt zu Schaumburg-Lippe teil.
Gegen 3 Uhr fuhr der Kaiſer mit Gefolge in Automobilen nach
Eilveſe zur Beſichtigung der Funkenſpruchſtation. Dort wurde
der Monarch durch den Aufſichtsrat der Hochfrequenz-Aktien-
geſellſchaft, darunter Dr. Max Ochelhäuſer, der vor drei Jahren
dem Kaiſer eingehenden Vortrag über dieſes neue Syſtem der
drahtloſen Telegraphie gehalten hatte, empfangen. Vom Prä-
ſidenten der Vereinigten Staaten war ein drahtloſes Begrü-
ßungstelegnamm aus Tuckerton eingegangen, das folgenden
Wortlaut hat: „Bei Gelegenheit der Eröffnung der Tuckerton-
Radioſtation ſende ich Euerer Majeſtät meine beſten Glück-
wünſche und füge meinen Wunſch hinzu, daß ſie ein neues
Glied ſein möge, die Vereinigten Staaten und Deutſchland in
noch feſteren Beziehungen und Freundſchaft zu verbinden.“ Der
Kaiſer hat den Vorſtand der HochfrequenzmaſchinenAktienge-
ſellſchaft beauftragt, folgende eigenhändig verfaßte Depeſche an
den Präſidenten der Vereinigten Staaten Wilſon abzuſenden:

Während meines Beſuches auf der Eilveſeſtation empfing ich
Jhre freundliche Botſchaft und danke Jhnen für Jhren Gruß.
Jch erwidere Jhre Gratulation zur Eröffnung der neuen Ver-
bindung zwiſchen Deutſchland und Amerika. Ich betrachte ſie
als ein neues Glied, das unſere Staaten in Freundſchaft und
feſten Beziehungen verbinden wird. Wilhelm I. R.“

Der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe-
ratung des Fideikommißgeſetzes lagen heute vormittag in Be
zug auf die Ausſchließung von Bauernland von der Einverlei-
bung in ein Fideikommiß Anträge der Freikonſervativen und
Nationalliberalen auf Einführung eines neuen S 5a. vor. Jm
Laufe der Verhandlungen gingen auch von den anderen Par
teien Anträge mit demſelben Ziel ein. Bei der Erörterung er-
gab ſich das Einverſtändnis aller Parteien darüber, der Aufſau-

von Bauernland durch Fideikommiſſe durch entſchiedene
eſtimmungen entgegenzutreten. Nur über die Einzelheiten

dieſer Regelung gingen die Meinungen auseinander. Nach der
Erklärung des Juſtizminiſteriums, daß die Staatsregierung ſich
an den Verſuchen einer Vereinigung der geſtellten Anträge be
teiligen werde, wurde beſchloſſen, eine Unterkommiſſion zur
Feſtſtellung einer gemeinſamen Faſſung einzuſetzen.

Poksdam, 19. Juni. Die Potsdamer Handelskammer mit
dem Sitz in Berlin beſchäftigte ſich in ihrer jüngſten Sitzung,
wie der „Berliner Lokal-Angeiger“ meldet, mit dem Projekt der
Erbauung eines Kanals zwiſchen Berlin und Leipzig und nahm
einen Bericht entgegen über die Grund üge der wirtſchaftlichen
Bearbeitung des Planes einer ſolchen Wafſſerſtraße. Die Kam-

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Cokal Nachrichten i ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonntag, den 21. Juni 1914.

mer hat ſich an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit der
Bitte gewandt, ihr Zahlenangaben über. den Güterverkehr der
beteiligten Gebiete zu machen; auch iſt bereits eine Fragebogen
ausgearbeitet worden, unter deſſen Verwendung die Jntereſſen-
ten zur Sammlung eines möglichſt erſchöpfenden Materials
über die Verkehrsbeziehungen der vom Kanal durchzogenen und
in ſeiner Einflußzone liegenden Gegenden herangezogen wer-
den ſollen. Die bisherigen Vorarbeiten haben, wie in dem der
Kammer vorgelegten Bericht ausgeführt wurde, ergeben, daß
es ſich um ein durchaus ernſt zu nehmendes Projekt handelt.

Poſen, 19. Juni. Fürſtlich Reußiſcher Grundbeſitz iſt in
den Beſitz der Königlichen Anſiedelungskommiſſion übergegan-
gen. Wie heute aus Poſen mitgeteilt wurde, kaufte dieſe die
fürſtlichen Beſitzungen Niepruſchewo und Otuſch mit den Vor
werken Kalevi, Freudenau und Joſephshof, insgeſamt rund
8000 Morgen, für ſechs Millionen M. Die Übernahme erfolgt
bereits am 1. Juli dieſes Jahres.

Generalleutnant von BeletNarbonne
Berlin, 19. Juni. Generalleutnant von Belet-Narbonne,

Kommandeur der Garde-Kavallerie-Diviſion, iſt heute nachmit-
tag in einem Sanatorium in Schlachtenſee nach längerem Lei-
den geſtorben. Der Verſtorbene war Vorſitzender des Kriegs-
gerichts im Prozeß Reuter.

Schwere Ballonkataſtrophe.
Wien, 20. Juni. Ein ſchweres Ballonunglück hat ſich heute

vormittag hier ereignet. Ein Militärballon, gebaut von Kör-
ting, explodierte, vermutlich infolge Zuſammenſtoßes mit ei-
nem Doppeldecker. Ein Hauptmann, fünf Leutnants und 2 an-
dere Militärperſonen ſind zu Tode gekommen.

Wien, 20. Juni. Heute früh um 8 Uhr wurde der Körting-
luftballon „Faned“ in Fiſchamend behufs äro-photogramme-
tiſcher Aufnahmen aufgelaſſen. Jn der Halle hatten Platz ge
nommen: Hauptmann Hauswirth, 2 Oberleutnants, 3 Leut-
nants, 1 Korporal, 1 Gefreiter und ein Jngenieur. Der Bal-
lon beſchrieb ſeine Kreiſe in der Umgebung von Fiſchamend und
ſteuerte ſodann gegen Entersdorf und gegen Königsberg. Um
“29 Uhr waren der Feldpilot Leutnant Pflatz und der Fregat-
tenleutnant Puchta als Beobachter auf einem erſt kürzlich von
der Heeresverwaltung angekauften Farman-Doppeldecker vom
Flugfelde Fiſchamend aufgeſtiegen, um den Ballon zu verfolgen.
Der Doppeldecker umkreiſte mehrmals den Ballon und ſuchte
ihn alsdann zu überflügeln. Bei dieſem Verſuch ſtreifte er die
Ballonhülle, die einen Riß bekam. Es erfolgte eine furchtbare
Exploſion. Der Ballon ging ſofort in Flammen auf. So-
wohl der Ballon wie auch der Doppeldecker ſtürzten etwa 400
Meter in die Tiefe. Sämtliche Jnſaſſen des Ballons wurden
als verkohlte Leichen aufgefunden. Oberleutnant Pflatz und
Fregattenleutnant Puchta waren gleichfalls tot; ihre Leiber ſind
entſetzlich verſtümmelt.

Exploſion in der Hill Creſt-Grube.
Calgary (Staat Alberta, Kanada), 20. Juni. Jn der Hill

Ereſt-Kohlenzeche im Croweneſt-Paß-Diſtrikt in der Nähe von
Fernie hat eine Exploſion ſtattgefunden; dem Schacht entſteigen
rieſige Rauchſäulen und Flammen. Die Schätzungen der To-
tenzahl ſchwanken zwiſchen 200 und 600; bis zum Abend waren
50 Leichen geborgen.

Vickoria (Britiſch-Kolumbien), 20. Juni. Nach einer hier-
her gelangten Meldung ſind bei der Exploſion in der Hill Ereſt-
Grube 600 Bergleute eingeſchloſſen worden, von denen 200 ge
rettet werden konnten. Alle Hoffnungen, auch die übrigen zu
retten, ſeien aufgegeben worden.

20. Juni. Beamte der Hill Ereſt-Grube erklären,
daß 225 Bergleute eingeſchloſſen ſind. Es wird befürchtet, daß
alle umgekommen ſind. Bis zum Abend waren 65 Leichen ge
borgen worden.

Lokales.
Merſeburg, 20. Juni.

Einjährigr Bismarck-Jeitſchrift. Unter dem Titel „Das
Bismarckjahr“ wird vom 21. Juni 1914 bis zum 21. Juni 1915
in 15 Nummern eine dem Andenken Bismarcks gewidmete
Zeitſchrift erſcheinen. Die ſchriftleitende Tätigkeit liegt in der
Händen der Herren Fritz Ender und Karl Alexander von Mül-
De beide in München, und des Herrn Dr. Th. Wahlfahrt in

ltong.
Elſter. Saale Kanal. Jm „Huerf. Kreisbl.“ findet ſich fol

gende Notiz: Der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat angeordnet, daß auf preußiſchem Gebiet mit den Vorar-
beiten zu einer Durchquerung der rechten Saaleniederung durch

Hruck und Verlag von Russolf Héeine, Merſebns

154. Jahrgang

den Elſter-Saale-Kanal und für die Hochwaſſerregulierung der
Saale begonnen werde.

Lauchſtedt Goethe- Theater. Der Lauchſtedter Theater
verein hat es bisher verſtanden, immer etwas ganz Beſonderes
zu bieten. So iſt es ihm auch diesmal wieder gelungen, eine
höchſt originelle, ja, man möchte ſagen, eine Art Uraufführung
herauszubringen, trotzdem der Meiſter dieſes Werkes ſchon vor
zweihundert Jahren geboren iſt und ſein Werk allgemein be-
kannt iſt. Zur Aufführung kam Glucks „Orpheus und Eury-
dike“, aber nicht in der Faſſung, in der dieſe Oper ſonſt gege-
ben wird, ſondern in der von Herrn Hermann Abert (Halle) wie-
der hergeſtellten urſprünglichen Form in ganz neuer überſetz-
ung aus dem Jtalieniſchen, mit vereinfachtem Orcheſter unter
Anwendung des Cembalo und mit Üübertragung der Altpartie
des Orpheus auf Bariton. Nimmt man dazu die ſtilvollen
Dekorationen und ſtimmungsvollen Koſtüme, die von Herrn
Kunſtmaler Otto Fiſcher (Halle) entworfen ſind, ſo muß man
ſagen, fürwahr, das iſt einmal wieder ein fein ſervierter Lecker-
biſſen für Kunſtgenießer! Und ſo war denn auch das ent-
zückende Goethe-Theater wieder bis auf den letzten Platz aus-
verkauft, und wer etwa für die beiden noch erfolgenden Vor-
ſtellungen am Sonnabend und Sonntag Eintrittskarten haben
will, der möge ſich ſchleunigſt an Herrn Hothan, Halle, Große
Ulrichſtraße 38 (Telephon 2335) wenden. Von 3 M. an bis zu
10 M. ſind dort vielleicht noch Plätze zu haben. Die erſte Auf-
führung kann im großen Ganzen als wohlgelungen bezeichnet
werden, trotzdem die Sängerin der Eurydike erſt vor einiger
Zeit abgeſagt und an ihrer Stelle Frau Elfriede Goette (Ber-
lin) die Partie übernommen hatte. Frau Goette, die uns ja
von ihrem Auftreten im Schloßgartenpavillon her wohlbekannt
iſt, ſang die Eurydike mit echt künſtleriſchem Temperament und
voller, ſtrahlend ſchöner Stimme. Jhr Partner, Herr Ernſt
Poſſony (Leipzig), führte die überaus ſchwierige Rolle des Or-
pheus mit großer Sicherheit und feinem Takt geſanglich wie
ſchauſpieleriſch ausgezeichnet durch. Namentlich der erſte Akt
war von ergreifender Wirkung, nur hätte Herr Poſſony in der
erſten Szene noch etwas mehr artikulieren können. Beſonders
ſchön ſang der Künſtler die zweite Szene des zweiten Aufzuges:
„Welch reiner Himmel“ uſw. Auch die große Szene mit Eury-
dike im dritten Aufzug gelang prächtig. Statt der allgemein
bekannten Arie „Ach, ich habe ſie verloren“, waren in der Abert-
ſchen überſetzung die Geſangsworte geſetzt: „Ohne dich, du heiß-
geliebte“. Jch meine doch, ſolche Stellen ſollte man beſſer laf-
ſen, wie ſie ſind. Geſungen wurde auch dieſe Arie ſehr gut.
Fräulein Grete Merrem (Dresden) ſang den Eros in einer
überaus gelben Perücke etwas zu ſpitz und ſcharf, allerdings
mit ſehr guter Textausſprache. Die Chöre, die von Damen der
Geſellſchaft und Studenten gebildet waren, gaben ſich viel
Mühe, ließen aber ſtellenweiſe im Geſang und in den rhyth-
miſchen Bewegungen zu wünſchen übrig. Herr Kapellmeiſter
Hans Wetzler (Halle) und Herr Oberregiſſeur Dr. Ernſt Lert
(Leipzig) hatten für die muſikaliſche Begleitung und eine ſtolz-
ernſte Jnſzenierung ihr Beſtes getan. So fand die Auffüh-
rung mit Recht eine überaus günſtige Aufnahme, und der Bei-
fall und die Kranz- und Blumenſpenden am Schluß der Vor-
ſtellung, die von 344 bis gegen 147 Uhr gedauert hatte, waren

wohlverdient. Fr.Die Schweigepflicht des Bankiers. Das Reichsgericht hat in einem
vor kurzem entſchiedenen Prozeſſe folgende Grundſätze aufgeſtellt: Der
Bankier hat die Schweigepflicht über die Vermögensverhältniſſe ſeines
Kunden ſelbſt dann zu beobachten, wenn er von einer ſtädtiſchen Behörde
befragt wird. Es ſteht ihm das Recht der Zeugnisverweigerung zu, und
er muß, wenn er als Zeuge vernommen werden ſoll, davon Gebrauch
machen. Der, der auf Anfrage von dem Bankier gegen deſſen Schweige-
pflicht Auskunft über die Verhältniſſe des Kunden erhält und davon Ge-
brauch macht, iſt nicht ohne weiteres für den daraus entſtehenden Scha-
den verantwortlich zu machen, und zwar gilt dies ſowohl für S 824 des
Bürgerlichen Geſetzbuches wie für S 826 des Bürgerlichen Geſetzbuches.
Die Entſcheidung iſt, wie das „Bankarchiv“ zu ihr bemerkt, von befonde-
rer Wichtigkeit, weil die Anwendbarkeit des S 383 Nummer 5 der Zivil-
prozeßordnung auf das Verhältnis zwiſchen Bankier und Kunden nun
mehr auch vom Reichsgericht ausdrücklich anerkannt wird. Daraus folge,
daß für den Bankier nicht nur ein Recht, ſondern auch eine Pflicht be-
ſteht, die Beantwortung von Anfragen von Behörden, insbeſondere auch
der Steuerbehörden, über Vermögensangelegenheiten der Bankkunden zu
verweigern. Die vom Wirklichen Geheimen Oberfinanzrat Dr. Schwarz
vertretene gegenteilige Auffaſſung werde angeſichts der obigen Entſchei-
dung nicht mehr aufrecht erhalten werden können.

Platzkonzert. Sonntag, 21. Juni, vormittags 11 Uhr, auf dem Al-
tenburger Damm. 1. Björneburganes, Finnländiſcher Kriegsgeſang aus
dem 30 jährigen Kriege. 2. Ouverture zur Operette „Orpheus“, bearbei-
tet von Binder. 3. Große Fantaſie aus der Oper „Stradella“ von Flo
tow. 4. Frauenliebe und -Leben, Walzer von Blon. 5. Allerſeelen,
Lied von Laßen. 6. Serenade von Moskowski.
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Die Mördern Wilden.

Bei der Vernehmung der Zeugen am 19. er. gab der Zeuge
Rechtsanwalt Krauſen aus Düſſeldorf ein Bild von dem Ver-
laufe des ehrengerichtlichen Verfahrens. Dr. Nolten ſei dabei
ſehr aufgeregt geweſen. Er (Zeuge) habe ſo verfahren, daß er
erſt Nolten und dann Nettelbeck zu Worte kommen ließ, die
dann ihren Standpunkt darlegten. Bei der weiteren Verneh-
mung des Rechtsanwalts Krauſen ereignete ſich ein aufſehener-
regender Zwiſchenfall: Vorſitzender: Haben Sie den Ange-
klagten Nolten am Tage der Tat getroffen? Zeuge: Jawohl,
er kam am Abend des 16. Februar zu mir und ſagte: Herr
Rechtsanwalt, geben Sie mir Jhr Ehrenwort, daß Sie über die
Dinge, die ich Jhnen jetzt ſagen werde, niemand etwas erzählen
werden. Ich lehnte das ab, ſicherte ihm aber Diskretion zu.
Darauf erzählte er, das Ehrengericht brauche nicht mehr ſtatt-
zufinden, Fräulein Wilden hat ihn erſchoſſen! Jch war ganz
perplex und ſagte: Was iſt los, was ſagten Sie? Jawohl, ant-
wortete er ruhig, Fräulein Wilden hat Nettelbeck erſchoſſen, ei-
nen Schuß in den Bauch, einen in den Hals und einen in den
Kopf. Dann rangen ſie miteinander, ſie fiel nieder und ver-
letzte ſich dabei am Munde. Vorſitzender (mit erhobener
Stimme): Das iſt die Wahrheit, die jetzt in dieſem Saale ſpricht
und zum Vorſchein kommt. Sie iſt nur durch einen Zufall zum
Vorſchein gekommen, ich habe dieſe Ausſage garnicht gekannt,
denn ich habe den Zeugen nur wegen der Ehrengerichtsſache
worgeladen. Zeuge: Jch bin mir wohl bewußt, daß meine

müſſen die Ausſage wiederholen, ich ſelbſt war äußerſt erregt,
als ich ſie zum erſtenmal hörte. Zeuge: Jch fragte Nolten,
woher wiſſen Sie das alles? Er antwortete: Fräulein Wilden
war bei mir. Jch verband ihr eine Wunde an der Lippe und
dann hat ſie mir alles geſtanden. Bei dieſer Gelegenheit
nannte Nolten den verſtorbenen Nettelbeck einen Lumpen.

Außerdem ſagte er noch: Wenn Fräulein Wilden ihn nicht er
ſchoſſen hätte, würde es der Vater getan haben. (Vergl. auch
die Beilage der vorliegenden Nummer.)

Zeuge: Der Angeklagte erzählte, Fräulein Wilden ſei nach
Elberfeld gefahren und habe den Dr. Nettelbeck in ſeiner Woh
nung aufgeſucht. Sie habe ihn gebeten, mit ſeinem Ehren-
worte dafür einzutreten, daß keine intimen Beziehungen zwi-
ſchen ihnen beſtanden hätten. Nettelbeck habe das abgelehnt
mit den Worten: „Dann iſt meine Exiſtenz verloren!“ Darauf-
hin habe ſie auf ihn geſchoſſen: einen Schuß in den Bauch, einen
in den Kopf und einen in den Hals. Er ſei ihr dann in die
Arme gefallen und habe mit ihr gerungen. Sie ſei hingefallen
und hätte ſich dabei am Munde verletzt. Vorſitzender: Jn
welcher Weiſe erzählte Nolten Jhnen das? Zeuge: Er er-
klärte es im Tone großer Genugtuung. Vorſitzender: Ange
klagter Nolten, wollen Sie jetzt die Wahrheit ſagen, hat die An
geklagte Jhnen das erzählt? Angeklagter Nolten: Jawohl,
das hat ſie mir geſagt! Vorſitzender: Das hören wir zum
erſtenmal aus Jhrem Munde. Verteidiger Rechtsanwalt Da-
vidſohn: Hat ſie Jhnen die Geſchichte in abgehackten Sätzen er

türlich, das iſt ſchon anzunehmen. Angeklagter Nolten: Es
waren ganz abgehackte Sätze, jawohl.

Aſchersleben, 16. Juni. Das „Tageblatt“ ſchreibt: „Zahl
reiche Arbeiterentlaſſungen haben in letzter Zeit in der hieſigen
Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft ſtattgefunden; teilweiſe wird
auch in Feierſchichten gearbeitet. Wie wir hören, trägt die
Schuld an dieſen bedauerlichen Maßnahmen die Zurückhaltung
ruſſiſcher Auftraggeber. Rußland, das alle Anſtrengungen
macht, ſeinen Bedarf an maſchinellen Einrichtungen im eigenen
Lande zu decken, iſt bekanntlich ein gutes Aufnahmeland hieſi-
ger Erzeugniſſe. Die augenblickliche politiſche Situation in
Rußland, die ſich in zahlreichen Maßnahmen von Handel und
Induſtrie ſowie der Regierung gegenüber dem deutſchen Ex-
port äußern, konnte nicht ohne Einfluß auf die deutſche Ge
ſchäftslage bleiben. Das iſt nun geſchehen. Es iſt unter Um-
ſtänden mit einer weiteren Verſchlechterung der Marktlage, be-
ſonders in Rußland, zu rechnen. Angeſichts dieſer ruſſiſchen
Vorkehrungen doch von deutſcher Seite erwogen werden,
ob noch ferner die deutſchen techniſchen Hochſchulen, die vielfach
bis zu 505 Ruſſen aufgenommen haben, noch ferner dem aus-
ländiſchen Element ſo offen zur Verfügung ſtehen dürfen.

Todesfälle beim Baden. Wie aus Poſen gemeldet wird,
ſind in den Regierungsbezirken Poſen und Bromberg mehrere
Todesfälle beim Baden vorgekommen. Jn einer Poſener Ba-
deanſtalt fand ein Oberrealſchüler den Tod und vier weitere

Ausſage von großer Bedeutung ſein kann. Vorſitzender: Sie
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die Zinsſcheine Reihe V Nr. 1

bis 8 zu den 4 o igen Prioritäts-
obligationen I Emiſſion der Braun-
ſchweigiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft
über die Zinſen für die Zeit vom
1. Juli d. J. bis zum 31. März 1918
werden

vom 8. Juni d. J. ab
ausgereicht und zwar durch die Kon
trolle der Staatspapiere in Berlin
SW 68, Oranienſtraße 92/94, durch
die Königliche Seehandlung (Preu-
ßiſche Staatsbank) in Berlin W 56,
Markgrafenſtraße 46a, durch die
Preußiſche Zentral Genoſſenſchafts-
kaſſe in Berlin O 2, am Zeughauſe 2
durch ſämtliche preußiſche Regierungs
hauptkaſſen, Kreiskaſſen, Oberzoll-
kaſſen, Zollkaſſen und hauptamtlich
verwalteten Forſtkaſſen, durch ſämt-
liche Reichsbankhaupt- und Reichs-
bankſtellen und ſämtliche mit Kaſſen-
einrichtung verſehenen Reichsbank-
nebenſtellen.

Formulare zu den Verzeichniſſen,
mit welchen die zur Abhebung der
neuen Zinsſcheinreihe berechtigenden
Erneuerungsſcheine (Talons) den Aus-
reichungsſtellen einzuliefern ſind,
werden von dieſen unentgeltlich ab-
gegeben.

Der Einreichung der Obligationen
bedarf es zur Erlangung der neuen
Zinsſcheine nur dann, wenn die
Talons abhanden gekommen oder
bis zum 8. Juni 1915 nicht zur
Abhebung der neuen Zinsſcheine be
nutzt ſind.

Verlin, den 9. Mai 1914.
Haupt verwaltung

der Staatsſchulden.
gez. von Biſchoffshauſen.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 15. Juni 1914.

Der Königliche Landrar.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung
Das Proviantamt Halle a. S.

kauft bis auf weiteres gutes, völlig
ausgetrocknetes Wieſen- und Kleeheu.
Das Futter kann unmittelbar von
der Wieſe angefahren werden.
Die Lieferungen haben frei Magazin-
hof Barbaraſtraße 1 zu erfolgen.
Der Preis richtet ſich nach der Güte
des Naturals und unterliegt der Ver-
einbarung zwiſchen Verkäufer und
Proviantamt. DieGewichtsfeſtſtellung
findet unentgeltlich auf der Fuhr-
werkswage des Amtes in Gegenwart
des Verkäufers oder ſeines Vertreters
ſtatt und werden die hiernach abge-
nommenen Mengen ſofort bar bezahlt.
Bahnamtliches Gewicht wird nicht
anerkannt.

Bei Zuſendungen mit der Bahn
beſorgr der Vertragsſpediteur des
Amtes die Abfuhr vom Bahnhof
nach dem Magazin für 15 Pfg. für
den Zentner.

Jede weitere Auskunft wird den
einzelnen Verkäufern auf Anfrage
bereitwillig erteilt.

Fernſprecher Nr. 226.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 15. Juni 1914.

Der Königliche Landrak.
Freiherr von Wilmowski.

Bekannkmachung.
Der Fleiſcher Paul Kietz in Groß-

görſchen beabſichtigt in ſeinem Grund-
ſtücke daſelbſt (Gehöft Nr. 50b) eine
Schlächterei für Großvieh zu er-
richten.

Jn Gemäßheit des S 17 der
ReichsGewerbeOrdnung bringe ich
dies Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventl. rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf

Sonnabend, den 11. Juli d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im

Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Bekannkmachung.

Auf Beſchluß des Bundesrats
findet im Deutſchen Reiche am

1. Juli 1914 eine ſtatiſtiſche Auf-
nahme der Vorräte von Getreide
und Erzeugniſſen der Getreidemüllerei
ſür menſchliche und tieriſche Er-
nährung ſtatt.

Für die Aufnahme kommen nach-
ſtehende Betriebe in Betracht:
a) Land wirtſchaftliche Betriebe mit

5 und mehr ha landwirtſchaft-
lich benutzter Fläche einſchließlich
Pachtland,

b) Gewerbliche Betriebe,
c) Handelsbetriebe,
d) Verkehrsbetriebe,
e) Betriebe von Kommunen und

ſonſtigen öffentlich rechtlichen
Körperſchaften und Verbänden.

Von der Erhebung ſind ausge-
genommen die Vorräte im Gewahr-
ſam von Behörden des Reiches oder
eines Bundesſtaates.

Die Aufnahme ſoll die Vorräte
an Weizen und Kernen (Spelz,
Dinkel) Roggen Menggetreide(Meng-
korn, d. h. zwei oder mehrere Ge-
treidearten im Gemenge) und Miſch-
frucht (d. h. Getreide und Hülſen-
früchte gemiſcht), Hafer, Gerſte, Mais,
Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz,
Dinkel) einſchließlich des zur menſch-
lichen Ernährung dienenden Schrots
und Schrotmehls, Roggenmehl ein-
ſchließlich des zur menſchlichen Er-
nährung dienenden Roggenſchrots
und Roggenmehls, anderem Mehl
(aus Gerſte, Hafer, Mais oder Meng-
getreide), Graupen (Rollgerſte), Grieß,
Flocken, Grütze (aus Hafer oder
Gerſte), Futterſchrot, Futtermehl und
Kleie aller Art erfaſſen, die ſich in
der Nacht vom 30. Juni bis 1. Juli
d. J. in Gewahrſam der zur Angabe

Verpflichteten befunden haben.
Vorräte, die in fremden Speichern,

Getreideböden, Scheunen und dergl.
lagern, ſind von dem Verfügungs-
berechtigten nur dann anzugeben,
wenn er die Vorräte unter eigenem
Verſchluß hat, andernfalls ſind ſie
von dem Verwalter der Lagerräume
nachzuweiſen.

Die Ausführung der Erhebung
liegt den Ortsbehörden ob. Dieſe
haben dafür Sorge zu tragen, daß
alle in ihrer Gemeinde vorhandenen
Betriebe erfaßt werden.

Die Ortsbehörden mache ich noch
beſonders auf die Beachtung der
Ziffern 3, 4 und 5 der mit meiner
Verfügung vom 5. d. Mts. J.-Nr.
4333 L überſandten Anweiſung
zur Durchführung der ſtatiſtiſchen
Aufnahme der Vorräte von Getreide
und Erzeugniſſen der Getreidemüllerei
aufmerkſam.

Die Ortsbehörden haben den Tag
der ſtatiſtiſchen Aufnahme der Vor
räte und die Ausführungsbeſtim-
mungen hierzu durch Beſprechun,, in
den Gemeindeverſammlungen oder in
anderer geeigneter Weiſe zur all
gemeinen Kenntnis zu bringen. Dabei
iſt beſonders hervorzuheben, daß die
Angaben nur für Zwecke der amt-
lichen Statiſtik verwendet werden
und ein Eindringen in die Ein-
kommens- und Vermögensverhält-
niſſe ausgeſchloſſen iſt, zumal die
von den Betriebsinhabern oder deren
Stellvertreter gemachten Angaben
den Ortsbehörden in einem ver-
ſchloſſenen Briefumſchlage zu über-
geben ſind, der uneröffnet dem König-
lich Preußiſchen Statiſtiſchen Landes-
amt zugeht, ſo daß für die Geheim
haltung der Angaben ausreichend
geſorgt iſt.

Bei der ſtatiſtiſchen Aufnahme
kommen für Preußen folgende Er-
hebungspapiere in Betracht:
a) für jeden zur Angabe der Vorräte

Verpflichteten eine Zählkarte mit
Fenſterbriefumſchlag,

b) für jede Ortsbehörde 2 Betriebs-
liſten, die eine Nachweiſung der
Betriebe enthalten, an welche Zähl-
karten ausgegeben ſind.

Den von den Ortsbehörden bereits
angemeldeten Bedarf an Zähl-
papieren werde ich den Ortsbehörden
nach Eingang von der Reichsdruckerei
ſogleich überſenden.

Gemäß Ziffer 9 Abſatz 4 der meiner
Verfügung vom 5. d. Mts. J.Nr.
4333 L beigefügten Anweiſung
gebe ich den Ortsbehörden auf, die
Verteilung der Zählkarten und Brief
umſchläge an die Jnhaber oder
Stellvertreter der unter Ziffer 1
der Anweiſung genannten Betriebe,
auch wenn dieſe vermutlich keine
Vorräte haben, ſo zeitig vorzu
nehmen, daß fich die Zählpapiere
ſpäteſteus am 28. Juni d. Js. in
den Händen der zur Angabe Ver-
pflichteten befinden. Sollten die
Zählpapiere nicht ausreichen, ſo ſind
Nachforderungen bei mir ſofort an
zumelden. Die Wiedereinſammlung
und Vollzähligkeitsprüfung der aus
gefüllten Zählkarten durch die Ge-
meindebehörden, ſowie ihre Ab-

v

lieferung und die Beifügung eines
Stückes der von der Gemeindebehörde
ausgefertigten Betriebsliſte an mich
hat bis zum 15. Juli d. Js. beſtimmt
zu erfolgen. Die 2. Betriebsliſte
verbleibt bei der Ortsbehörde.

Merſeburg, den 18. Juni 1914.
Der r Landrak.

Todesfälle beim Baden werden aus Pleſchen, Fordon und Gne-
zählt oder zuſammenhängend? Vorſitzender: Abgehackt na ſen gemeldet. y

Bekannkmachung.
Merſeburg im Blumenſchmuck.
Um die Einwohnerſchaft unſerer

Stade zur Schmückung der Vor
gärten, Fenſter und Balkone mit
Blumen anzuregen und dadurch
eine Verſchönerung des Straßenbildes
herbeizuführen, haben die ſtädtiſchen
Behörden, der Verkehrsverein und der

v. Seebach. Verſchönerungsverein auch in dieſem
Jahre in dankenswerter Weiſe nam
hafte Beträge zur Veranſtaltung eines

Kinderfeſt. Wettbewerbes
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll

am Montag, den 29. Juni dieſes
Jahres auf dem Nulandtsplatze ſtatt
finden. wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage
notwendig machen ſollte. Ueber die
Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes:

1. Die Kinder müſſen pünktlich
um 21/, Uhr nachmittags auf dem
Marktplatze aufgeſtellt ſein. Dem-
nächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze,
abends 7 15 Uhr findet der Einzug
durch das Sixtitor ſtatt. Die Be
hörden und die Herren Geiſtlichen
werden gebeten, ſich an die Spitze
des Zuges zu ſtellen. Die Herren
Bürgerſchützen werden dem Zuge der
Kinder den erforderlichen Schutz ge
währen.

2. Zur Ausführung der nötigen
Anordnungen auf dem Fſſtplatze
ſind deputiert die Herren Stadträte
Thiele und Schmidt, die Herren
Stadt Verordneten Frauenheim,
Hoepke, Rügow, Vollrath und Witten-
becher, ſowie die Herren: Direktor
Schulze, Rektoren Sehmiſch, Hüttel,
Röth und Seminarlehrer Pfefferkorn.

3. Alle diejenigen hieſigen Ein-
wohner, welche beabſichtigen auf
dem Feſtplatze Zelte oder Buden und
ſonſtige Verkaufsſtände aufzubauen,
werden erſucht, ſich am 8. und 9.

Merſeburg im Blumenſchmuck
bereitgeſtellt.

Mit dem Austrag dieſes Wettbe-
werbes iſt die unterzeichnete Kom-
miſſion betraut worden. Sie richtet
an die geſamte Bürgerſchaft das
dringende Erſuchen um allſeitige
Unterſtützung dieſes gemeinnützigen
Unternehmens. Alle, die ſich an dem
Wettbewerb beteiligen wollen, bitten
wir, Anmeldeformulare auf dem
Magiſtratsbureau Rathaus I. Stock-
werk zu entnehmen und mit den er-
forderlichen Angaben genau ausge-
füllt daſelbſt wieder abzugeben. Es

wird ausdrücklich darauf aufmerkſam
gemacht, daß nur ſolche bei dem
Wettbewerb berückſichtigt werden
können, die eine Anmeldung einge-
reicht haben.

Es werden bewertet:
1. Häuſerfronten,
2. Stockwerke,
3. Vorgärten,
4. Balkone, Erker oder Fenſter.

Jedes wird für ſich bewertet.
Es jommen zur Verteilung:

Geldprämien zu 20 M., 10 M. und
5M.Pflanzen, lobendeAnerkennungen.

Umaang der Preisrichter:
Ende Juli beziehungsweiſe Anfang
Anguſt.

Merſeburg, den 19. Juni 1914.
Die Kommiſſion

für Blumenſchmuck in Merſeburg.
Der Vorſitzende.

Juni d. Js. von 3 bis 6 Uhr nach Dr. Haacke.
mittags im Rathaus I, Standes-
amtszimmer, zu melden. Daſelbſt Bekannfmachung
werden die Bedingungen für das
Aufbauen und Wegſchaffen der Zelte
uſw. mitgeteilt. Der Aufbau der
Zelte, Buden und Verkaufsſtände
hat beſtimmt bis zum Sonnabeud,

Lieferung von Backwaren zum
Kinderfeſt 1914.

Die zu liefernden Backwaren und
zwar
3600 Stück Brezeln Gewicht je 60 Gr.

den 27. Juni d. Js. abends zu er- à 5 Pfg.
folgen. 3820 Stück Semmeln Gewicht je60Gr.Für den Betrieb derSchankwirtſchaft à 3 Pfg.
werden von der Betriebsſteuer noch
5009 Zuſchlag zur Gemeindeſteuer
erhoben und ſind dieſe Beträge am22.
Juni d. Js. in den Vormittags-
ſtundeu in der hiefigen Stadtſteuer-
kaſſe zu entrichten.

4. Die Verteilung der Plätze findet
am Dienstag, den 23. Juni d. Js.
nachmittags 4 Uhr am Thüringer
Hof ſtatt.

5. Der Verkehr in den öffentlichen
Schankbuden und Zelten darf über
12 Uhr nachts, ſowie das Feſt über
den Tag, an welchem der Auszug
und Einzug der Kinder ſtattſindet,
nicht ausgedehnt werden. Die ſämt-
lichen Zelte und Buden ſind am
darauffolgenden Tage von dem Feſt
platze wieder zu entfernen.

Merſeburg, den 27. Mai 1914.
Der Magjſtrak.

ſollen an verſchiedene Bäcker vergeben
werden, Bewerber wollen Proben, je
2 Stück, am Donnerstag, den 25.
Juni d. Js. bis nachmittags 4 Uhr im
Rathaus 1 Treppe (Standesamt)
einſenden.

Die zu liefernde Stückzahl wird
am Freitag, den 26. Juni d. Js.
nachmittags ebendaſelbſt bekannt ge-
geben.

Merſeburg, den 17. Juni 1914.
De Kinderfeſt- Kommiſſion.

Bekannkmachung.
Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungs-

geſetzes ſollen die Ortsbehörden all-
jährlich ein Verzeichnis der in der
Gemeinde wohnenden Perſonen, die
zu dem Schöffenamt berufen werden
können, aufſtellen. Mit der Auf-

ſtellung dieſes Verzeichniſſes für die

n
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Zeit vom 1. Januar 1915 bis da

Nummer 143. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 21. Juni

hin 1916 wird jetzt vorgegaugen.
Um zunächſt feſtzuſtellen, wer

den Erforderniſſen des Alters von
wenigſtens 30 Jahren und des
mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes
hierſelbſt genügt, haben wir For
mulare drucken und verteilen laſſen,
um deren ſchleunige und ſorgfältige
Ausfüllung wir die Hauswirte und

Mieter dringend erſuchen.
Merſeburg, den 18. Juni 1914.

Der Magiſtrat.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 21. Juni (2. n. Trinitatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte fur die
Stadtmiſſion in Halle.

Es predigen
Dom. Vorm. 388 Uhr; Paſtor Werther.

Vorm. ,10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Superintendent Bithorn.

Militärgottesdienſt.)
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 1.
Stadt. Vorm. 3810 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr: Ev. Mädchen-

bund St. Maximi, Mühlſtraße 1.
Paſtor Riem.

Altenburg. Wiederbeginn der Gottes-
dienſte.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindecrgottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Mittwoch, den 24. Juni, abds. 8 Uhr:
n des er. Mädchen Vereins

t. Thomae im Pfarrhauſe.

Volksbibliothetk und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--1238 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sommergottesdienſtordnung. 6 Uhr

Beichte; 7 Uhr: Frühmeſſe; 55 10 Uhr:
Hochamt und Predigt, nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht.

Private Anzeigen

2Dölkauer ſtMiſſionsfeſt.
Am Sonntag, den 28. d. Mts. (3.
S. n. Trin um 3 Uhr ſoll wieder das
Miſſionsfeſt

im Dölkauer Schloßpark
gefeiert werden.
Feſtpredigt: Superintendent

Gersdorff-Naumburg,
Feſtbericht: Miſſionsdirektor Kauſch-

Berlin.
Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich

eingeladen.

von

TivoliTheater
Dir. Max Ebhardt.

Sonntag, den 21. Juni 1914,
nachmittags 4 Uhr

Goldlieschen.
Große Kinderkomödie in 5 Akten.

Abends ab 7 Uhr

Großer bunter Abend

mit Sommernachtsball

im Garten u. Saal des „Tivoli“.
Eintritt ohne Unterſchied 50 Pfg.

Dienstag, den 23. Juni 1914
Novität. Zum 1. Male.
Der luſtige Kakadu.
Operette i. 3 Akten v. Heinz Lewin.

Mittwoch, den 24. Juni 1914
Zum letzten Male:

Volks- Vorſtellung.DerPoſtillon von Longjumean

Kom. Oper in 3 Akten von Adam
Preiſe: 1,00 0,70, 0,45, 0,30.

Beginn der Vorſtellungen 8, Uhr.
Sonntags findet bis 2 Uhr der Vor-
verkauf bei Kaufmann Frahnert,

von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.

Städtiſche Pflichtfeuerwehr.

abends 8 Uhr, im
Halleſche Straße 19
Uebung u. Abgabe der Hinden.

ahnen
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Fahnenfabrik

Aelteſter Jahrgang 1911/1914.
Freitag, den 26. Juni 1914,

Gerätehauſe

Der ſtädtiſſhe Branddirektor.

Vin bis einſchließlich 7H. Schott, Weimar.

inſchuleJuli verreiſt.
Dr. med. Witte. Sei 2

der Gemeinde Dörſtewitz ſoll

im hieſigen Gaſthauſe
meiſtbietend verkauft werden.

4 zBimysleifſ-Meru Sin
Die Hartobſt- u. Pflaumennutzung r ten-7ab ren armen

Jch beſchaffe
ſchnell und diskret zu kulanten Be
dingungen

Käufer u. Teilhaber
für Geſchäfte, Fabriken, Hotels, Land-
güter, induſtrielle Unternehmungen
uſw. Alfred Klawikowski, Leipzig,

Sonnabend, den 27. d. M.,
nachmittags 4 Uhr

öffentlich

Dörſtewitz, den 20. Juni 1914.
Der Gemeindevorſteher.

der hieſigen Rittergutsplantage ſoll
freihändig verpachtet werden.
werbungen ſind zu richten an

Brockhausſtr. 30, II.
Beſuch zwecks Beſichtigung und

Rückſprache koſtenlos.

Formulare über Wehrbeitrags-
Zu und Abgangsbelege,

welche zur Ueberweiſung von Wehr-

Obſtwerpachtung.

Der Obſtanhang an den Bäumen

Be

Rittergut Geuſa b. Merſeburg.
beitragspflichtigen von den Gemeinde-
u. Gutsvorſtänden zu benutzen ſind,
hat die Kreisblatt-Druckerei vorrätig.

21. e C.Schreitkräfte zur Aushilfe

von Mitte Juli ab geſucht. Be-
dingung gute Hand- und Zahlen-
ſchrift ſowie Zuverläſſigkeit bei Ab-
ſchriften. Meldungen an die
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg.

Nicht heiraten
od. verloben, bev. Sie sich üb.
zukünft. Person, über PFamilie,
Mitgift, Ruf, Vorleben etc. genau
informiert haben. Diskr. Spezial-
auskünfte besch. überall billigst

„Phönix, Weltauskunftei
und Detektiv-Institut,

Berlin W. 35 j Aeltere ehrliche Frau möchte
bei älterem einfachen Herrn

billig abzugeben

einen kleinen Haushalt führen
in Stadt oder Land.Beſtes Brennholß n Stadt vder Land

Hälterſtr. 4. 1 Weißenfels a. S., Leipzigerſtr. 113.

e

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme und Freundes-
treue von nah und fern, in Wort und Schrift. sowie tür den
überaus reichen Blumenschmuck und das ehrende Geleit bei der
Beerdigung meiner innigstgeliebten, guten Frau. unserer teuren,
treusorgenden Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, sagen
wir Allen unseren

herzlichsten Dank.

Merseburg, den 18. Juni 1914.
Im Namen der Hinterbliebenen

Ernst Looke u. Kinder.

Obſtverpachtung.
Die Hartobſtnutzung an den Bäumen der Straße Artern-- Merſeburg

Leipzig in km 49,0 --49,7—47 bei Bündorf ſoll
Dienstag, den 23. Juni, vormittags 9 Uhr

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 11. Juni 1914.

Krehayn Straßenmeiſter.

7
Schneiderinnen, Putzmacherinnen, Modistinnen etc.

Lohnender Nebenverdienst.

Allererſte Corſetfabrik Deutſchlands vergibt Annahmeſtellen für
Corſet-Reparaturen, -Wäſche, Aenderungen und Neubeſtellungen von
Corſets gegen hohe Proviſion. Unterſtützung durch Kataloge
und Jnſerate auf Koſten der Fabrik. Bewerbungen ſeitens geeigneter
Damen mit genauer Darlegung der Verhältniſſe erbeten unter „625“
an die Expedition dieſ. Zeitung.

m

Flechtenkrankheiten
naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll

2

ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.
Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-
näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

Wilhelm Kremer, Essen-Ruhr, Rüttenſcheiderſtr. 201.
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an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-
tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-
niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,
praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtattete
Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſche
Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und noch

viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-
bringend. Katalog gratis und franko.

behr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.
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veim Kinde
soll eine regelmässige konsequente
Pflege und Reinigung des Haares
einsetzen. Das Kind ist durch den
Verkehr mit Spiel- und Schul-
enossen der Verunreinigung und
ebertragung von Haarkrankheiten

besonders ausgesetzt. Bei regel-
mässigen Waschungen des Koptes
und res mittels

Shampoon
mit dem schwarzen Kopf

wird der Uebertragung von Haar- 2krankheiten w. und durch den Waschoprozess zugleich dle
ersetzungsprodukte der Haut, sowie der Staub und

Schmutz beseiigt und die natürlichen Funktionen der
Haare gehoben. Man verlange beim Einkauf aus-
drücklich „Shampooo mit dem sohwarzen Kopf
mit der nebensienenden Schutzmarke und lanne
Nachahmungen des Original-Fadrikates kategorischab. (Paket 20 Pfg., 7 Poreie Mk. 1,20) aucn mit
El-, Teer-, Kamilion-, Schwefel-, Sauerstoff-,
Kräuter-, Lanolin-, Sirkenbalsam- oder Peru-
Tannin-Zusatz Paket 25 Ptg., 7 Pakete Mk. 1,50)
in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerie-Ge-
schäften erhältlich.

Alleinig. Fabrik. Hans Schwarzkopt G. e. b. H., Berlins N. 37.

M RAXDERPREISWERTESTEG
Sperzielitöt: fohrresder M

mit konzentrischem Ring

FABGRIMATE
Nshmaschinen aller
Sysfeme für Hausesr o Pstenteo d breouch, Gewerbe und

leichte kettenſose fahrroder d n dustrie G S S
OoRKOkOOVVERXE e er BELEFELO, eentt, srurroa

Otto Erdmano Wwe. Merseburg, Stufenstr. 4.Vertreter: Krause. Zöschen. Bruno Schneider. Mücheln. Gust.

Seit über 25 Jahren ist

Lanolin-Pream „Pfeilring“
in Tuben und Dosen überall erhältlich

das un übertroffen Beste zur Hautpflege.
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsechaft.
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde. Charlottenburg, Salzufer 16.

Militär-
Reklamationen

Marke

Landwirte,
Landwirtsſöhne, Fachkundige Jnter-
eſſenten uſw. mit 5000 bis 20 000
Mark Barkapital, finden hochlohnende
und angenehme Exiſtenz als Bezirls-
direktor, Jnſpektor, Vertrauensmann
oder dergl. bei großzügigerLaudbank;
auch nebenberuflich. Wohnſitz kann

beibehalten werden.

Angebote mit genauer Angabe der
Verhältniſſe ſind zu richten an Deutſche
Güterbauk, Berlin W. 8.

auf Zurückſtellung und auf Entlaſſung
zu haben in der

Kreisblatt Arncerei.
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AufmerksameBedienung. e hmee JTKar änzer
g Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Rntenplan 7 s

Spezinlgeschäft

kür (185 3O

s leinen- und Baumwolwaren.
0Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,
O

s bettfedern und Betten z
W VFernspr. 259.

000000000000 ru We r IDer Dampfeinkochapparat
„Bade- Duplex“

iſt derjenige Apparat, welcher ſich innerhalb einiger Jahre
die größte Zufriedenheit erworben hat, immer größer wird
der Umſatz in Dampf-EinkochApparaten, jede Hausfrau,
die einen Dampf Apparat beſitzt, empfiehlt ihn weiter,
wegen ſeiner einfachen Handhabung.

S Große Erſparnis an Heizmaterial und Zeit.umſtändliches Beobachten des überflüſſigen Thermometers.

Ferner empfehlen

Einmach- Gläſer verſchiedener Syſteme
zu jedem Apparat paſſend.

Gebr. Seibicke.
Merſeburg.Eiſenhandlung.

Zahn. Meller in huder

Kein

M 3 ß ß b l ß b Sprechſtunden Inh l
Markt 19, 1. Et. Denn Hubert o

SonntagsTelf. Nr. 442. v, 8-- i. Dentist.

Angenehmer, rweicher und elastischer Gang
Keine Erschütterung Keine Ermüdung

Ungemein dauerhatt!
Verlangen Sie von lhrem
Schuhmacher ausdrücklich

S

zusammenzustellen.

1 27 55

feiner seidener Blusen bis 30 0

4 t r

Wäscht und desinfiziert
Säuglingswäsche

rienkel's Bleich r
e

45 Pfg.

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Otto Dohkowitz, Mersehburg.
r

Mit Rücksicht auf den frühzeitigen Beginn der

Salon II. Iuvenhur-Ausverhkäulſe
benachbarter Handelskammerbereiche habe ich mich, um für den PFerien- und Reise-bedarf meiner Kundschaft ebenfalls gleiche Vorteile zu bieten, entschlossen,

besonders billige Gelegenheitsangebote
Die Preise hierfür sind in roten Zahlen gekennzeichnet und

rein netto. Anderungen werden billigst berechnet.

I grosser Posten Staub- Paletots aus Alpacca u. Popeline 4.90 7. 90
Ige. u. lange Staub-Mäntel letzte Neuheiten 7. 90 12.50 15.

1

e

1 27 27
8

1 99 99 5
J

Grosse Posten weisse Batistblusen zum Aussuchen in Serien eingeteilt à

Damen-Costüme auch Backfisch- u. Frauengrössen aus engl. gea, und
modernen uni Stoffen G.75 12.50 18. 25. 32.
weisser und balltarbener Damenkleider aus Stickereistoffen Tüll und
Chiffon etc., im Preise 20--30 herabgesetzt,
coul Strassenkleider aus Eolienne Voile und leichten Sommerstoffen
im Preise 20--40 herabgesetzt

herabgesetzt.

1.25 1.95 2.60 3.90
1 grosser Posten garn. Damenhüte nur letzte Neuheiten im Preise ganz besonders

tief herabgesetzt.

Vorteil hafte Möbel Offerte!

sind, gebe

Absätze Continental

kleine Flügel.

27 e t r S c

h 750 Mk.
de Pianos e h Fabrikat
rer Mikorey schreibt Die Perzinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteintügel in cich. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t
Alleinvertretung Herm. ILüciers. Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod,

Kuhse, Thürmer. (1263

anerkannt

150 cm lang. nur 1300 Mk., der beste

Küchen.
Hochelegante Salons, Speise-, Herren- und Schlafzimmer, sowie komplette

Da meine Lokalitäten per Ende Oktober 1914 anderweitig vermietet

ich auf meine Preise gegen Kaase jetzt teils bis

Cari Breits chädel, Leipzig
Wüintergartenstrasse 16, gegenüber Krystallpalast.

Einzelmöbel aller Art!

Günstige Gelegenheit für Familien und Brautleute.

25 0

National-Mangein
für Hand und Kraftbetrieb,

ohne die gefährlichen
Eckſäulen und den

unbequemen
Längsbalken. Eine

Se Aufſehen erreg.
Konſtruktion!

Sichern Sie ſich die Mangel f. Jhre
Geg. u. Sie werden rieſigen Zulauf
haben, wie alle m. and. Kunden. Vertr.

geſ.
Ernſt Herrſchuh, Maſchinen-Fabrik

Chemnitz. (2016

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung der
gezahlten Miete Rud. M ckert,

ber Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

Prusthatte
IcCaääuuſer U.
Teilhaberfür Geſchäfte, Gewerbe, Jnduſtrie,

Landwirtſchaft, Grundbeſitz uſw.
weist sotort nach

Conrad Otto, gari
Gegründet 1902.

Großzäügige und durchgreifende Ver
mittlung über ganz Deutſchland.

Verl. Sie unverbindlichen Beſuch.
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Das Sitzenbleiben der Sozialdemokraten bein Kaiſerhoch.
Merſeburg, 20. Juni.

In der OHffentlichkeit wird noch immer die Frage erörtert,
ob gegen die Sozialdemokraten, welche beim Ausbringen des
Kaiſerhochs unlängſt im Reichstage ſitzen geblieben ſind, ſtraf-
rechtlich einzuſchreiten ſei oder nicht. Juſtizminiſter Beſeler
hat bereits im Parlament erklärt, daß ſich eine ſtrafrechtliche
Verfolgung nicht empfehle, weil die Gerichte unter Umſtänden
auf Freiſprechung erkennen könnten, und dann der Schaden un
gleich größer ſei, als der Vorteil.

s wäre ein ſchwerer politiſcher Fehlgriff, ſelbſt wenn
man eine Verurteilung der Sozialdemokraten erzielte, dieſe in
direkt zu Märtyrern machen würde. Dieſe ſelbſt würden das
nächſte Mal wahrſcheinlich wieder ſitzen bleiben, etwaige Frei-
heitsſtrafen auf ſich nehmen und nach Verbüßung derſelben
unter Jubelgeſchrei der „Genoſſen“ aus dem Gefängnis in ein
überfülltes Verſammlungslokal geleitet werden, wo ſie eine
ihrer bekannten Brandreden hielten.

Schon die andauernden Preßerörterungen über den Fall
ſind ſchädlich. Der rechte Standpunkt ſcheint vielmehr der zu
ſein, daß man die Flegelei der Sozialdemokratie ignoriert und
ihr vor allem nicht diejenige Bedeutung beimißt, wie das viele
Zeitungen tun. Wer auf der Straße von ungezogenen Gaſſen
jungen inſultiert wird, geht am beſten ruhig ſeines Weges wei
ter und reagiert nicht darauf. Selbſt wenn das oftentative Si
tzenbleiben der Sozialdemokraten auch für die Zukunft ſich ſtän-
dig einbürgern ſollte, ſo wäre das bei weitem nicht ſo ſchlimm,
als wenn etwa eine Freiſprechung vor Gericht erfolgte und das
würde im Namen des Königs unterſchrieben, unterſiegelt und
mit Gründen verſehen, dieſes Sitzenbleiben ſozuſagen ſanktio-
niert „von Rechts wegen“.

Daß die Möglichkeit, ja die Wahrſcheinlichkeit eines Frei-
ſpruchs vorliegt, läßt nachſtehender Artikel der „Neuen Politi-
ſchen Korreſpondenz“ erkennen, der im Auszuge lautet:

„Schon über die erſte grundlegende Frage, ob in dem Si-
tzenbleiben beim Kaiſerhoch an ſich der Tatbeſtand der ſtraf-
baren Majeſtätsbeleidigung zu finden iſt, gehen die Meinungen
ſchroff auseinander. Das Reichsgericht hat die Frage bekannt-
lich verneint. Aber ſelbſt wenn man anderer Anſicht iſt, ſelbſt
wenn man annimmt, daß das demonſtrative Sitzenbleiben bei
einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer nicht bloß eine Ver-
letzung der ſchuldigen Ehrfurcht, ſondern eine als Majeſtätsbe-
leidigung ſtrafbare, abſichtliche und böswillige Ehrverletzung
darſtellt und wir erblicken ſie unter den Umſtänden, unter
denen ſich der Vorfall zugetragen hat, in der Tat darin ſo
würde das in dieſem Falle zur Einleitung eines Strafverfah-
rens doch nicht genügen. Denn das Verhalten der Sozialdemo-
kraten wird, was den Herren natürlich von vornherein genau
bekannt war, durch die ihnen nach Artikel 30 der Reichsverfaſ-
ſung zuſtehende Jmmunität gedeckt und kann aus dieſem Grund
nicht verfolgt werden. Man hat die Behauptung aufgeſtellt,
das Verhalten der Sozialdemokraten dürfe nicht zu den durch
die Jmmunität gedeckten „Außerungen“ gerechnet werden. Als
ſolche ſeien nur mündliche Außerungen anzuſehen. Dieſe An
ſicht iſt unzutreffend. Jn der Wiſſenſchaft und Rechtſprechung
herrſcht Einſtimmigkeit darüber, daß unter die in der Verfaſſung
angeführten „Außerungen“ nicht bloß ſolche fallen, die durch
Wort oder Schrift erfolgen, ſondern auch ſolche Kundgebungen,
die durch ſymboliſche oder durch ſogenannte konkludente Hand-
lungen begangen werden. Nur Tätlichkeiten fallen nicht dar-
unter; ſie gehen über den Begriff der AÄußerungen hinaus.
Stellt ſich ſonach das Sitzenbleiben als eine „Außerung“ im
Sinne der Verfaſſung dar, ſo kann es ſich für die Frage, ob ſie
durch die Jmmunität geſchützt wird, nur noch darum handeln,
ob dieſe Außerung von den Abgeordneten, wie es in der Ver
faſſung heißt, „in Ausübung ihres Berufes“ getan iſt. Man
hat dies beſtritten mit Rückſicht darauf, daß die Kundgebung er
folgt iſt, nachdem der Staatsſekretär des Jnnern nach Verle-
ſung einer Allerhöchſten Kaiſerlichen Botſchaft den Reichstag
im Namen der verbündeten Regierungen für geſchloſſen erklärt

hatte. Die überwiegende Anſicht geht aber dahin, daß ſich die,
Abgeordneten in Ausübung des Berufes befinden, bis ſie aus
einandergegangen ſind. Die im unmittelbaren Anſchluß an die
formale Erklärung der Schließung erfolgte Kundgebung des
Reichstages fällt demnach noch unter die Ausübung des Beru-
fes der Mitglieder und iſt daher auch noch durch ihre Jmmuni-
tät gedeckt. So ſpricht ſich auch mit eingehender Begründung
der Staatsrechtslehrer Profeſſor Arndt in der letzten Nummer
der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ aus.“

Turnen und Jugendſpiele in den Fortbildungsſchulen.
Jn einem Erlaß des Handelsminiſters wird darauf hinge-

wieſen, daß Turn und Jugendſpiele nur an verhältnismäßig
wenigen Fortbildungsſchulen veranſtaltet werden. Gerade aber
die Fortbildungsſchulen, denen die gewerblich tätige Jugend in
dem für die geiſtige und die leibliche Entwicklung ſo wichtigen
Lebensalter zwiſchen 14 und 18 Jahren angehört, dürfen die
reichen Hilfsmittel, die eine planmäßige Pflege der Leibesübun-
gen für die körperliche Ertüchtigung und die ſittliche Stählung
des heranwachſenden Geſchlechts bietet, nicht ungenutzt laſſen
Es wird daher noch entſchiedener als bisher das Intereſſe der
Schulverwaltungen für dieſen wichtigen Zweig der Volkserzie-
hung wachzurufen ſein. Da erfahrungsmäßig die Veranſtal-
tung von Turn und Jugendſpielen an den Fortbildungsſchulen
nur auf der Grundlage der Freiwilligkeit keinen rechten Erfolg
hat, ſo muß der Pflichtunterricht in Turnen und Jugendſpiel
eingeführt werden. Beſonders aber kann erwartet werden, daß
es den Leitern und Lehrern der Turn und Spielübungen ge-
lingen wird, die Schüler zu veranlaſſen, ſich auch den auf frei-
williger Grundlage beruhenden Veranſtaltungen der Jugend-
pflege anzuſchließen. Zur Erreichung dieſes Zieles wird es
dienlich ſein, wenn die Leitung der pflichtmäßigen und der frei-
willigen Turn und Spielübungen ſoweit als möglich in dieſel-
ben Hände gelegt wird.

Die Aufnahme des Turnens und der Jugendſpiele unter
die Pflichtfächer der Fortbildungsſchule ſoll daher mit Nachdruck
gefördert werden. Namentlich iſt darauf hinzuwirken, daß für
die Klaſſen der ungelernten Arbeiter ein ſolcher Pflichtunter-
richt eingeführt wird. Allerdings darf gemäß den Beſtimmun-
gen vom 1. Juli 1911 bei den kaufmänniſchen Fortbildungs-
ſchulen und bei den Klaſſen der gewerblichen Fortbildungsſchu-
len mit Zeichen- und Fachunterricht das Mindeſtmaß von 6
Pflichtſtunden und bei den Klaſſen der ungelernten Arbeiter
das Maß von 4 Stunden wöchentlich in der Regel nicht gekürzt
werden. Auf der anderen Seite aber gelten für den Turn uſw.
Unterricht die Beſchränkungen bezüglich der Tageszeit nicht, die
nach dem Runderlaß vom 20. Auguſt 1904 für den übrigen
Unterricht an den Fortbildungsſchulen einzuhalten ſind. Auch
iſt kein Bedenken dagegen zu erheben, daß die Koſten für den
pflichtmäßigen Tur- uſw. Unterricht in die Etats der Fortbil-
dungsſchulen eingeſtellt und bei der Bemeſſung der Staatszu-
ſchüſſe berückſichtigt werden.

Der Elberfelder Mordprozeß.Elberfeld, 19. Juni.

Der Zeuge Kaufmann Hhlers hat die Angeklagte Wilden
im Jahre 1912 kennen gelernt. Auf die Frage des Vorſitzenden,
ob ihm die Wilden etwas über den Beſuch bei Nettelbeck er-
zählt habe, bemerkte er: Ja, ſie ſagte, ſie hätte Dr. Nettelbeck
gewiſſermaßen mit Worten die Piſtole auf die Bruſt geſetzt
(und erklärt: Heirate mich oder rehabilitiere mich ſonſt irgend-
wie. Er habe das aber abgelehnt, und nun ſei ihr ſchwarz vor
den Augen geworden, und ſie wußte nicht mehr, was geſchah.

Vorſitzender: Sie haben früher ausgeſagt, Nettelbeck habe
ihr erklärt, ein Frauenzimmer wie ſie heirate man nicht, darauf
ſei ihr ſchwarz vor den Augen geworden, und dann habe es
plötzlich geknallt. Zeuge: Wenn ich das damals geſagt habe,
ſo ſtimmt das natürlich. Der nächſte Zeuge war ein Herr
Lunkenheimer, ein Bruder der früheren Geſangslehrerin der
Angeklagten. Er erzählt: Am 16. Februar kam die Angeklagte
mit ihrm Vater zu uns. Sie war ganz verſtört und klagte über
Kopfſchmerzen. Sie äußerte: Es hat tauſendmal geknallt, es

riecht auch hier bei euch furchtbar nach Pulver. Hierauf
wurde die kommiſſariſche Ausſage der wegen Krankheit am Er-
ſcheinen verhinderten Frau Aſſeſſor Springmann verleſen. Die
Zeugin hat ausgeſagt: Jch bin die Schweſter des verſtorbenen
Nettelbeck. Mein Bruder hat ſtändig Bilder von Fräulein Wil-
den in der Taſche getragen, außerdem hatte er auf dem Schreib-
tiſch einen Abguß ihrer Hand und ein Bild von ihr. Er hat
mir niemals geſagt, daß er eine ernſte Neigung zu Fräulein
Wilden hätte. Unter ernſter Neigung verſtehe ich eine ſolche,
die unbedingt zur Heirat führt. Jedoch hatte ich den Eindruck,
daß er ſie ſehr lieb hatte, wenn er ſie auch nicht heiraten wollte.
Es iſt richtig, daß ich nach der Verlobung des Fräulein Wilden
mit Dr. Nolten noch Einladungen an Fräulein Wilden erge-
hen ließ, und zwar auf Wunſch meines Bruders Fräulein
Wilden leiſtete den Einladungen aber keine Folge. Jn dem
Brief nannte ich ſie „Liebe Hilde!“ und duzte ſie, um vor der
Mutter eine größere Jntimität zu zeigen. Daß zwiſchen meinem
Bruder und Fräulein Wilden intime Beziehungen beſtanden,
habe ich niemals gewußt. Es iſt richtig, daß mein Bruder im
Februar 1913 eine ernſtere Beziehung zu einer anderen Dame
angeknüpft hatte.

Ein Zeuge bekundet, daß Nettelbeck ihm erzählte, er habe
dem Mädchen ſtets geſagt, daß er es nicht heiraten könne. Das
Mädchen habe das gewußt. Ein anderer Zeuge ſagt aus, daß
Dr. Nolten ihm gegenüber gelegentlich Außerungen getan hat,
die Wilden habe einen ungeheuren Haß gegen den Aſſeſſor und
werde nicht eher ruhen, bis er unter der Erde liege. Nach der
Tat habe ihn Dr. Nolten auf der Straße getroffen und ihm er-
zählt: „Sie hat ihn erſchoſſen!“ Der Zeuge war ganz über-
raſcht und fragte: „Was iſt los, wer hat geſchoſſen?“ Nolten
antwortete: „Sie hat ihn erſchoſſen, und es iſt ihm ganz recht
geſchehen“. Der Zeuge trug noch nach, daß Nettelbeck ihm nach
der ehrengerichtlichen Verhandlung geſagt habe, die Wilden ſet
ein ganz verlogenes Frauenzimmer, jetzt nehme er keine Rück-
ſicht mehr auf ſie.

Frau Heſſe, die Schweſter des verſtorbenen Nettelbeck, er
zählt, ſie haben ihren Bruder auf der Erde liegend geſehen, errief aus, ſie hat mich geſchoſſen. Vorſitzender: Wiſſen Sie

das genau, ſagte er nicht vielleicht, ich bin geſchoſſen. Hat er
deutlich geſagt, daß ſie ihn geſchoſſen habe? Zeugin: Jawohl,
ich weiß es ganz genau, er hat geſagt, ſie hat mich geſchoſſen.

Vorſitzender: Hatte Jhr Bruder den Revolver in der Hand?
Zeugin: Ja. Vorſitzender: Wie hielt er ihn? Zeugin:

Er hielt ihn feſt umklammert. Vorſitzender: Hielt er ihn ſo,
als wenn er ſchießen wollte? Zeugin: Nein. Frau Heſſe
erklärt dann noch, ihr Bruder habe ihr Fräulein Wilden als
verlogen bezeichnet.

Die Verhandlung wurde darauf auf Sonnabend vertagt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Sommersanfang.

Der Frühling geht von hinnen, Der Sommer will be-
ginnen, Die ſchönſten Blumen blühen, Und Sonnwend-
feuer glühen, Glühwürmchen ſchwärmt im Dunkeln Und
läßt ſein Lichtlein funkeln, Da ruft der Menſch pathetiſch:

Wie lieblich und poetiſch! Es reifen viele Früchte
Jm hellen Sommerlichte, Gemüſe, Kirſchen, Beeren, Die wir in
Maſſ verzehren, Der Landmann mit Behagen Sieht:
Lohnend war ſein Plagen, Das wogende Getreide Iſt
ſeine Augenweide! Die Falter ſchwirren, die loſen, Das
iſt die Zeit der Roſen, Die viele Menſchen preiſen Auch
als die Zeit der Reiſen. Sie ſorgt für uns aufs beſte Auch
als die Zeit der Feſte Und Turner, Schützen, Sänger, Sie
ſäumen jetzt nicht länger! Jn altgewohnter Weiſe
Geht mancher auf die Reiſe, Wer Geld hat, reiſt zum „Ba-
den“, Wer keins hat, nun den laden Die Bäche ein und
Teiche, Er tut daheim das gleiche, Nur wird ein ſolches
„Baden“ Dem Portemonnaie nicht ſchaden! Der Som-
mer will beginnen, Der Frühling eilt von hinnen, Doch
ſandt' er noch zum Schluſſe Manch Bö mit böſem Guſſe.
Er hat, was uns bekümmert, „Erſatz Z. 1“ zertrümmert,

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

F.

Einige Feuer wurden angezündet und man gab ſich der
wohlverdienten Ruhe hin, nachdem zur Sicherung des Lagers
einige Poſten aufgeſtellt und mehrere Patrouillen abgeſchickt
waren.

Leutnant Hildebrandt ſelbſt ritt eine Strecke weiter in das
Tal hinein, um ſich eine Überſicht über das Gelände zu verſchaf-
fen; aber bald mußte er umkehren, höher und höher ſtiegen die
Gipfel des wilden Berglandes empor, vielfach zerriſſen durch
jäh abfallende felſige,Schluchten; es ſchien unmöglich, hier weiter
vorzudringen. Und öde und leer ſchienen die Berge und
Schluchten. ine Menſchenſeele war zu erblicken; auf den
kahlen Felſen ſonnte ſich nur hier und da ein Klippdachs, der
raſch in einer Felſenſpalte verſchwand, wenn der Reiter in die
Nähe kam.

Der Offizier kehrte in das Lager zurück. Hier fand er je-
doch die zurückgekehrte Patrouille des Unteroffiziers Döring
ſchon vor, welche zwei ſchwarze Buſchmänner gefangen ge
nommen und mitgebracht hatte.

Furchtſam kauerten die armſeligen Burſchen mit auf dem
Rücken geknehbelten Händen da, ſcheue Blicke nach den Reitern

Leutnant Hildebrandt unterzog ſie einem Verhör; zur
ot konnte man ſich mit ihnen verſtändigen, da ſie die Herero-

ſprache verſtanden und der Unteroffizier Döring ſich in dieſer
Sprache verſtändlich machen konnte.

Ob ſie von der Räuberbande der beiden weißen Männer
und des Hererokapitäns Samuel Kundſchaft hätten?

Ja ſie hätten ſie in dem Gebirge geſehen.
Ob ſie wüßten, wo ſie ſich jetzt aufhielten?
Ja, auf dem Gipfel des Spitzberges hätte die Bande ihr

Lager aufgeſchlagen.
Ob ſie die Reiter dorthin führen könnten?

Ja aber zu Pferde könne man nicht dorthin gelangen.
Es gäbe nur einen Zugang zu der Spitze des Berges, durch
eine enge Schlucht, wo nur ein Mann hinter dem andern gehen
könne. Dieſer Zugang ſei nur wenigen bekannt. Deshalb hätte
die Bande auch jenen Lagerplatz gewählt, dort fühlte ſie ſich
ſicher.

Der Entſchluß Leutnant Hildebrandts war raſch gefaßt.
Noch in der Nacht wollte er aufbrechen, die Buſchmänner ſollten
ihn führen, man wollte die Schlucht während der Dunkelheit
erſteigen, um die Räuber am frühen Morgen zu überraſchen.
Die beiden Schwarzen wurden verſtändigt, daß man ſich auf
ihre Führung verlaſſe, ſollten ſie treulos ſein, ſei ihnen eine
Kugel gewiß.

Die Schwarzen nickten grinſend und zeigten ſich bereit, die
Führung zu übernehmen.

Jn der Nacht wurde aufgebrochen. Einige Leute mußten
bei den Pferden zurückbleiben mit den übrigen Reitern, etwa
vierzig an der Zahl, drang Leutnant Hildebrandt in die Berge
ein, an der Spitze Unteroffizier Döring mit fünf Mann und den
beiden ſchwarzen Führern.

Die Nacht iſt ſtockdunkel, der Boden mit Felstrümmern und
ſpitzen Steinen bedeckt. Ab und zu hört man einen dumpfen
Fall, einen leiſen Fluch, wenn einer der Leuete über einen
Stein oder Baumſtamm gefallen iſt. Aber unaufhaltſam geht
es vorwärts, und als der Morgen graut, iſt man an der Fels-
ſchlucht angekommen, durch die der einzige Weg auf die Höhe
des Spitzberges führt.

Jetzt aber beginnt der ſchwierigſte Teil des Marſches. Weg
und Steg gibt es hier nicht, man muß klettern, mit Händen und
Füßen ſich anklammern, das Gewehr an den Riemen über den
Rücken gehängt. Oft ſind die Felſen ſo hoch und ſteil, daß einer
auf die Schultern des andern ſteigen muß, um den nächſten Ab-
ſatz zu erreichen; der letzte wird am Gewehrriemen heraufge-
zogen. Oft ſcheint ein weiteres Vordringen ganz unmöglich,
ſo türmten ſich die Felſen auf; aber die ſchwarzen Führer fin-

den immer noch einen Weg, eine Felsſpalte, einen Felsgrat, auf
dem man vorwärts kommen kann.

Ohne dieſe ſchwarzen Führer hätte man dieſen Pfad nie-
mals gefunden.

Endlich, nach mehrſtündigem atemloſen Steigen iſt die
Höhe erreicht. Jetzt iſt aber auch die Kraft der Reiter faſt er
ſchöpft. Totmüde, mit zerriſſener Kleidung und zerfetzten Hän-
den, von Durſt geplagt, ſinken ſie auf dem ſelſigen Grund nie-
der, der ſchon die Strahlen der Sonne heiß zurückwirft.

Eine halbe Stunde wird geruht. Die Feldflaſche und der
Brotbeutel werden geleert.

Leutnant Hildebrandt ſucht mit ſeinem Krimſtecher den
Horizont und die Kuppen der nächſten Berge ab. Jn hoher
Luft kreiſen einige Geier, ein Zeichen, daß Menſchen in der
Nähe ſind, die vielleicht einiges Vieh oder Wild geſchlachtet
haben, deſſen Blutgeruch die Geier anlockt.

Und richtig, da hinter den Felsblöcken auf der höchſten
Kuppe des Plateaus hocken einige braune Geſtalten, die raſch
auftauchen, um ebenſo raſch zu verſchwinden.
Das ſind die Späher der Räuberbande, die ſich dort oben

hinter den Felſen verſchanzt zu haben ſcheint.
Die ſchwarzen Führer beſtätigen dies dem Offizier.
Jetzt iſt keine Zeit mehr zu verlieren, will man den Räu-

u nicht Gelegenheit geben, ſich in den Felſenſchluchten zu ver
ieren.

In raſchen Worten erklärt der Offizier den Reitern die
Sachlage, er zeigt ihnen die Stellung des Gegners, die er miteinem Teil ſeiner Mannſchaft in der Front angreifen will, wäh-

rend eine ſtarke Patrouille unter Unteroffizier Döring von der
Flanke her vorgehen ſoll.

V z (Fortſetzung folgt.)ayreuth, 19. Juni. Jn der Klageſache der Frau kapellmeiſtJſolde Beidler in München gegen ihre Mutter Frau C Wa ſt
Bayreuth Degr7 n der Vaterſchaft Richard Wagners hat die
Zivilkammer des Landgerichts Bayreuth heute folgendes Endurteil ver-
kündet: Die Klage wird abgewieſen, die Klägerin hat diRechtsſtreites zu tragen. ag hat die Koſten des
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Den zwölften der Zepp'line, Für Delag, Heer, Marine!
Es lobt das Werk den Meiſter, Ob auch des Sturmes Gei-
ſter All ihre Macht entboten, Nichts ſchreckt den Luft-
piloten, Daß er dem Reiche diene Als Führer der Zepp-
line, Zur Ehr' des greiſen Grafen Am See in Friedrichs
hafen! Nun wird der Welt beſchieden Der traute Som-
merfrieden, Doch wird er wenig ändern Dort in den
Balkanländern. Die meiſten Albaneſen Sind ſtets für

Krieg geweſen, Sucht man ihn einzuſtellen, Dann wer-
den ſie Rebellen! Für dieſe iſt nun grade Ein

deutſcher Prinz zu ſchade, Für die genügt, ſo glaubt man,
Auch ſchon ein Räuberhauptmann. Wer ſchießen kann und
ſchlagen, Den mögen ſie vertragen, Doch der Kulturver-
breiter Iſt nicht erwünſcht, Ernſt Heiter

Provinz und Umgegend.

Aus der Prooinz Sachſen, 19. Juni. Der Pfarrerverein
für die Provinz Sachſen hielt ſeine diesjährige Tagung am 17.

und 18. Juni im ſchön gelegenen Ziegenrück unter Leitung ſei-
nes Vorſitzenden, Superintendent Mendelſon-Magdeburg. Der
Verein zählt zurzeit 1432 Mitglieder. Die Abgeordnetenver-
ſammlung am 17. war von 31 Abgeordneten mit 65 Stimmen
beſchickt. Beraten wurde u. a. die Kirchengemeindeordnung,

und man einigte ſich über eine Reihe von notwendigen Abän-
derungsanträgen an die Provinzialſynode. Über die Wilmows-
kiſtiftung, die vor allem unſerer Landbevölkerung die Schön-
heit der Heimat und die Herrlichkeit deutſcher Geſchichte durch

Wort und Bild vermitteln will, berichtete Dr. Mendelſon von
der Halleſchen Landwirtſchaftskammer, der Verwalterin der

Stiftung, und erbat die Mithilfe des Pfarrerſtandes, um der
ländlichen Wohlfahrtspflege ſachgemäß dienen zu können. Die
Wohlfahrtseinrichtungen des Pfarrervereins, wie Sterbekaſſe,
Krankenkaſſe und Stipendienfonds ſind in erfreulicher Entwick-
lung. Den Schluß der Verhandlungen bildeten Rechnungsſa-

chen. Am Abend fand eine vorzüglich beſuchte und gelungene
öffentliche Verſammlung ſtatt. Am 18. Juni hielt der Pfar-

vrertag ſeine Verhandlungen. Nach Andacht und Begrüßungen
folgten geſchäftliche Mitteilungen. Sodann berichtete Paſtor
Stobwaſſer- Magdeburg über die Stellung der Pfarrer zu der
Geſetzesvorlage über die Sonntagsruhe. Falls eine vollſtän-
dige Sonntagsruhe nicht durchführbar iſt, ſollte alle unumgäng-
liche Sonntagsarbeit auf drei ungeteilte Stunden vor der Kir-
chenzeit beſchränkt bleiben. Natürlich müßte die gewonnene
Sonntagsruhe auch chriſtlich und ſittlich ausgenutzt werden und
Gott ſowie reiner und edler Freude und Erholung dienen. Über
die Stellung zur Friedensfrage breichtete Paſtor Müller-Aule-
ben. Gegenüber den übertreibungen der Friedensfanatiker
warnte er vor der Einbildung bleibenden Weltfriedens. Der
Krieg kann auch trotz ſeiner Schrecken dem Heil der Menſchheit
dienen und weckt zahlreiche tiefe und reiche Tugenden, wie das
die großen Läuterungszeiten des deutſchen und preußiſchen
Volkes immer wieder bezeugen. Luther ſagt, Kriegsluſt ſel
verdammlich, Notkrieg aber eine Pflicht der Obrigkeit als eine
Art Notwehr. Die Verteidigung des Vaterlandes iſt Chriſten-
pflicht, und auch in Friedenszeiten gilt es, die Sicherheit des
Vaterlandes zu wahren. Die Offiziere, die zahlreich aus Pfarr-
häuſern hervorgehen, ſind ein Beweis dafür, daß im Heere
chriſtliche Erziehung nicht verleugnet zu werden braucht. Unter
lebhafter einmütiger Zuſtimmung der Anweſenden ſchloß der
Vortragende ſeine überzeugenden Ausführungen: Es bleibt bei
der alten Loſung, die unſer Vaterland groß gemacht hat: Mit
Gott für König und Vaterland, für Kaiſer und Reich!

Lauchſtedt, 18. Juni. Jm Kornfelde des Landwirts Fried-
rich Rühlemann bei St. Ulrich wurde heute vormittag die Leiche
des etwa 60jährigen Arbeiters Habermann aus Halle gefun-
den. Derſelbe befand ſich anſcheinend auf der Wanderſchaft und
paſſierte geſtern abend unſeren Ort. Vermutlich endete ein
Herzſchlag ſein Leben, nachdem er ſich in dem Kornfelde zur
Ruhe gelegt. Die Leiche wurde nach der Friedhofshalle ge-
bracht.

Gleyna bei Freyburg, 17. Juni. Bei dem Gewitter, wel
ches ſich geſtern abend gegen 7 Uhr über unſere Gegend ent-
lud, wurde der auf dem Felde beſchäftigte 72 Jahre alte Guts-
beſitzer Rockrohr aus Albersroda vom Blitz erſchlagen; ſeine in
der Nähe befindliche Frau blieb unverletzt. Strichweiſe fiel
Hagel in der Größe von Haſelnüſſen, der beſonders den reich
behangenen Kirſchbäumen verderblich geweſen iſt.

Cölleda, 18. Juni. Am 1. Juli dieſes Jahres wird eine
weitere Strecke der vollſpurigen Neubauſtrecke Cölleda Laucha
von Loſſa bis Billroda eröffnet. Bisher war nur Cölleda Loſ-
ſa im Betrieb. Jm Laufe des Spätſommers wird dann die
ganze Linie, welche die Unſtrutbahn mit Großheeringen--
Sträußfurt verbindet, in Betrieb genommen werden. Bill-
roda hat einen Bahnhof vierter Klaſſe erhalten.

Naumburg, 19. Juni. Jn der Nähe der „Hene“ hat ſich
der als vermißt gemeldete Lehrer Hornung aus Gröſt er-
tränkt. Die Gründe zum Selbſtmord ſind unbekannt.

Mücheln, 19. Juni. Der Arbeiter Gücking aus Benndorf
wurde auf dem Kohlenboden der Grube „Cecilie“ zu Lützken-
dorf verſchüttet und ſo getötet.

Halle, 18. Juni. Das Füſilier- Regiment Generalfeldmar-
ſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches) Nr. 36 begeht im
Auguſt nächſten Jahres die Feier ſeines hundertjährigen Be-
ſtehens. Der Oberſt und Regimentskommandeur von Hrtzen
fordert im „Militärwochenblatt“ alle ehemaligen Angehörigen
des Regiments zur Teilnahme auf und bittet, ihre Adreſſen
unter Angabe von Dienſtzeit und Kompagnie möglichſt bald an
das Regiment zu überſenden. Als Feſttage ſind in Ausſicht ge-
nommen: für Halle (1. und 3. Bataillon): 17., 18. (Hauptfeſt-
tag) und 19. Auguſt; für Bernburg (2. Bataillon): 20. und 21.
Auguſt (Hauptfeſttag).

Eisleben, 17. Juni. Eine Jahrhundertfeier der Schnell-
preſſe wird in Eisleben vorbereitet. Der Erfinder der Schnell-
preſſe, Friedrich König, der Reformator der Buchdruckerei, iſt

in Eisleben am 17. April 1774 geboren. Am 29. November
1814 wurde als erſte Zeitung die „Times“ zum erſten Male
mit der von König erfundenen Schnellpreſſe gedruckt. König
iſt der Gründer der Schnellpreſſenfabrik König und Bauer in
Würzburg (früher in Oberzell bei Würzburg). Die Feier wird
am 20. und 21. Juni ſtattfinden.

Eiſenach, 19. Juni. Schon längere Zeit ſind in Eiſenach
Beſtrebungen im Werk, die alte Kurrende, das heißt, das Sin
gen in und vor den Häuſern von geiſtlichen Liedern durch einen
Jugendchor, wieder einzuführen. Nun hat ſich auch dieſer Tage
die hier abgehaltene Diözeſanverſammlung mit der Einfüh-
rung der Kurrende befaßt, und mit großer Mehrheit beſchloſſen,
den Verſuch zu machen, die Kurrende in Eiſenach wieder einzu-
führen. Man hält die Wiedereinführung der Kurrende gerade
in Eiſenach für einen Akt der Pietät gegenüber der großen
Vergangenheit Eiſenachs, wie ſie durch die Namen Luther und
Bach bezeichnet wird. Es wurde bereits eine Kommiſſion ge-
wählt, die mit der Ausführung der nächſten Schritte betraut
wurde.

Kitzen, 19. Juni. Vorgeſtern, Mittwoch, nachmittags 3
Uhr, fand in Kitzen im Hauſe dès Maurermeiſters Guſtav Tau-
bert eine kleine, nette Feier ſtatt. Daſelbſt wurde dem Mau-
rergeſellen Franz Kretzſchmar aus Kitzen für 45jährige treue,
ununterbrochene Dienſtzeit im Baugeſchäft des Herrn Taubert
und dem Maurerpolier Hermann Kretzſchmar aus Löben für
41jährige Dienſtzeit ebendaſelbſt durch den Herrn Landrat von
Wilmowski im Beiſein des Herrn Aſſeſſors von Seebach und
des Amtsvorſtehers Bock, Klein-Schkorlopp, das Allgemeine Eh-
renzeichen in Silber verliehen. Den Jubilaren überreichte der
Arbeitgeber ein anſehnliches Geldgeſchenk. Der Feier wohnte
auch die Innung der Baugewerke des Kreiſes Merſeburg, ver
treten durch den Obermeiſter und zwei Vorſtandsmitgliedern,
bei. Wieder einmal ein Zeichen des guten Einvernehmens zwi-
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Gerichtszeitung.

Breslau, 19. Juni. Der Bureaugehilfe Adolf Schneider,
der am 2. März einen ſechs Monate alten Knaben, anſcheinend
aus ſadiſtiſcher Neigung, getötet hatte, und die Leiche in einem
Paket im Aufbewahrungsort für Handgepäck im Hauptbahn-
hofe niederlegen ließ, iſt vom Schwurgericht unter Einrech-
nung einer vorher gegen ihn wegen eines Sittlichkeitsvergehens
erkannten Gefängnisſtrafe zu ſieben Jahren zwei Monaten
Zuchthaus und ſieben Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.

Erfurt, 18. Juni. Der Kanonier Paul Jacob der 4. Bat-
terie des Feldartillerie- Regiments Nr. 55 in Naumburg a. S.
war vom dortigen Standgericht am 29. Mai dieſes Jahres we-
gen Ungehorſams zu fünf Tagen Mittelarreſt verurteilt worden,
weil er in der Nacht vom 25. zum 26. April dieſes Jahres wäh-
rend ſeines Urlaubs in Heilsburg die Reichhardtſche Gaſtwirt-
ſchaft, in der ſozialdemokratiſche Verſammlungen abgehalten
werden, verbotswidrig beſucht hatte. Hiergegen legte der Ge-
richtsherr Berufung ein, um eventuell eine höhere Strafe her-
beizuführen. Das Kriegsgericht erhöhte die Strafe auf vierzehn
Tage Mittelarreſt.

Berlin, 18. Juni. Wegen Betrügereien in einer Geſamt-
höhe von 25 000 M. wurde von der erſten Strafkammer des
Landgerichts 1 Berlin der Direktor der Berliniſchen Lebens-
verſicherungsgeſellſchaft Dr. Alfred Seeger, der ſeinerzeit nach
Paris geflüchtet war, ſich dann aber freiwillig geſtellt hatte, zu
zwei Jahren und drei Monaten Gefängnis, unter Anrechnung
von fünf Monaten auf die Unterſuchungshaft, verurteilt.

Naumburg, 17. Juni. Nach einer Treibjagd in der Nähe von
Naumburg hatte der Gutsbeſitzer Sch. zuſammen mit einem gewiſſen B.
auf einem Felde einen toten Haſen aufgefunden und das Tier vergraben,
vermutlich, um ſich ſpäter das Fleiſch und den Bald heim zu holen. We-
gen Jagdvergehens ſowie wegen Jagdausübung ohne Jagdſchein hat da-
her des Landgericht Naumburg am 16. April 1914 die beiden zu Geld-
ſtrafen verurteilt. zeiſ die von Sch., der zu 30 M. verurteilt war, hier-
gegen eingelegte Reviſion hob das Reichsgericht entgegen dem Antrag
des Reichsanwalts das Urteil auf und verwies die Sache an die Vorin-
ſtanz zurück, da die Feſtſtellung des Urteils bezüglich der Gemeinſchaft-
lichkeit zu unklar gehalten ſeien.

Vermiſchtes
London, 19. Juni. Dem Donnerstag mittag von Porth

nach Jnverneß abgehenden Eilzuge iſt ein Unglück zugeſtoßen,
und zwar 114 Meilen nördlich von Carbridge. Die Unfallſtelle
liegt in einer öden, nur ganz dünn bevölkerten Gegend, und ſo
iſt es zu erklären, daß erſt um Mitternacht die Unglücksnach-
richt in London bekannt wurde. Der Zug paſſierte gerade eine
Brücke, als der Tender der Lokomotive entgleiſte. Die Ma-
ſchine ſelbſt war bereits in Sicherheit auf der anderen Seite
der Brücke. Zwei Perſonenwagen entgleiſten ebenfalls, einer
von ihnen ſtürzte in den Fluß. Nach einer Meldung ſoll die
Brücke unter der Laſt des ſtillſtehenden Zuges eingeſtürzt ſein.
Der herabgefallene Wagen wurde zertrümmert, die Paſſagiere
durch die ſtark angeſchwollenen Fluten hinweggeſchwemmt. Drei
Leichen ſind bis jetzt geborgen worden. Ein Herr und eine
Dame waren in ihrem Abteil eingeklemmt. Sie haben den Tod
durch Ertrinken gefunden. Der Zug fuhr mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit über die Brücke, als plötzlich der Tender aus den
Schienen ſprang und die nachfolgenden Wagen infolgedeſſen
ebenfalls umſtürzten. Eine ganze Anzahl von Reiſenden fiel
ins Waſſer, wo ſich furchtbare Szenen abſpielten. Mehrere be
herzte Männer, die ſofort die anderen auf der Brücke ſtehenge-
bliebenen Wagen verließen, machten ſich gleich an die Rettung
der im Waſſer Kämpfenden. Es gelang ihnen auch, viele der
dem Tode des Ertrinkens nahen Perſonen ans Land zu bringen.
Trotzdem ertranken drei Frauen. Eine große Anzahl Paſſa-
giere wurde ſchwer verletzt. Jhre genaue Zahl ſteht jedoch noch
nicht feſt, es ſind aber über 20. Den letzten Meldungen zufolge
befürchtet man, daß die Zahl der Toten noch erheblich größer
iſt. Es werden noch zwölf Paſſagiere vermißt, die ebenfalls
den Ertrinkungstod gefunden haben ſollen.

London, 20. Juni. Über die furchtbare Grubenexploſion
bei Hill Creſt-Calgary in Kanada melden die „Times“: Zurzeit

der Exploſion weilten über 300 Bergleute in der Grube. Die
Angaben über die Zahl der Geretteten widerſprechen ſich. Nach
einer Meldung ſind nur 22, nach einer anderen 75 gerettet.
Man befürchtet jedoch, daß mindeſtens 200 Menſchen ums Le
ben gekommen ſind. Denn es iſt fraglich, ob bei den ungeheu
ren Rauchmaſſen, die den Schächten entſteigen und ſich über das
ganze Land hinziehen, auch nur einer der Eingeſchloſſenen noch
am Leben iſt. Das Feuer in der Grube iſt ſo ſtark, daß die
Rettungsarbeiten faſt unmöglich ſind. Jedenfalls kann trotz
der verzweifelten Anſtrengungen nicht vor Ablauf einer Woche
damit gerechnet werden, die Eingeſchloſfenen zu befreien, die
inzwiſchen längſt erſtickt ſein müſſen. 75 Leichen ſind zutage
gefördert worden, alle völlig verbrannt und verkohlt. 6

z bei Nizza.
Paris, 19. Juni. Eine ſchreckliche Kataſtrophe ereignete

ſich heute abend gegen 6 Uhr zu Mont Saint-Gratien auf der
im Bau begriffenen Eiſenbahnlinie von Nizza nach Cunero.
Ein Tunnel zwiſchen Soſpel und Breil ſtürzte plötzlich ein und
begrub 40 Arbeiter unter ſich. Aus der ganzen Umgebung wur
den ſofort Rettungsmannſchaften herangezogen. Bisher wur-
den bereits dreizehn Leichen geborgen. Die Nizzaer Staatsan-
waltſchaft begab ſich zur Unfallſtätte. Der Mont Saint-Gratien
liegt etwa 70 Kilometer von Nizza. Die Eiſenbahnlinie be-
findet ſich ſeit drei Jahren im Bau, und der Tunnel war nahe
zu fertiggeſtellt.

New-York, 19. Juni. Auf den Hill Ereſtzechen im Staate
Alberta in Kanada entſtand heute durch ſchlagende Wetter eine
furchtbare Exploſion. Teile der Schächte ſtürzten ein, dichte
Rauchwolken quollen aus den Schachteinfahrten empor. Von
der Belegſchaft von 600 Mann, die früh eingefahren war, wur-
den bisher 400 gerettet. Die übrigen ſcheinen verloren zu ſein.
In den Nachmittagſtunden wurden fünfzig zum Teil verkohlte
Leichen geborgen.

Die Hill CEreſt-Kohlenzeche liegt im Crows-Neſt-Paß-Di-
ſtrikt in der Nähe von Fernie, einem Ort in der kanadiſchen
Provinz Komubiga, unweit des Diſtrikts Calgari and Red Deer.

Karlsruhe, 19. Juni. Von einem neuen ſchweren Unwetter wurde
das badiſche Oberland betroffen. Ein wolkenbruchartiger Regen mit Ha
gelſchauern richtete ſchweren Schaden an. Jn vielen Häuſern ſteht das
Waſſer bis zur Fenſterbrüſtung. Schwer heimgeſucht wurde auch der
Ort Neudingen. Unter Lebensgefahr mußte dort das in den Ställen
ſchwimmende Vieh geborgen werden. Vom Fürſtenberg löſten ſich ge
waltige Fels- und Geröllmaſſen, welche die Straße auf eine längere
Strecke mehrfach verſchütteten und den Fuhrwerksverkehr unmöglich mach-
ten. Aus den Waldungen wurden ganze Baumſtämme und viel an den
Straßen aufgeſchichtetes Holz weggeſchwemmt. Die Wieſen und Felder
ſtehen teilweiſe unter Waſſer. Die Straßen ſind zum größten Teil weit-
hin aufgeriſſen. h

Kleines Femieton.
54 000 Zähne geſtohlen. Ein eigenartiger Diebſtahl wurde

in einer Meldung der Behörde in Straßburg verübt. Aus dem
dortigen Dentaldepot wurden in der Nacht zum 17. dieſes Mo
nats 54 000 Zähne entwendet, von denen die Hälfte mit Pla-
tinſtiften verſehen war. Die Zähne haben einen Wert von
50 000 M.

Vom Blitz gekötet. Jn Schöneich in Unterfranken wurde der Bauer
Tropp vom Blitz getötet und ſeine 22jährige Tochter verletzt. Jn Hum-
melsdorf in Oberfranken wurde ein 11jähriger Knabe erſchlagen. Jn
Waldkirchen in Niederbayern wurde der Bauunternehmer Jungwirt ge
tötet. Ein beſonders tragiſcher Fall ereignete ſich in Stierberg. Dort
wurden der' Okonom Kellermann und ſeine Frau auf dem Felde erſchla
gen. Sie waren erſt ſeit 14 Tagen verheiratet. Die alte Mutter derFrau wurde vom Blitz gelähmt und konnte nur mühſelig die Unglücks

botſchaft ins Dorf bringen. In Neureichenau in Niederbayern tötete
der Blitz den Bürgermeiſter.

Automobil Chronik.
Paris, 19. Juni. Auf der Chauſſee von Abbéville ſtieß das Auto-

mobil eines Herrn Saint, wahrſcheinlich infolge Verſagens der Steue-
rung, mit dem Kraftwagen eines Gutsbeſitzers zuſammen, in dem ſich
zwei, Damen und drei Herren befanden. Der Motor des Automobils des
Herrn Saint explodierte; ſein Chauffeur und die fünf Perſonen des an
dern Wagens wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie in hoffnungsloſem Zu
ſtande ins Krankenhaus gebracht wurden, während Saint ſelbſt mit gerin-
gen Verletzungen davonkam.
ßraue aare? Jeder, auch Sie müſſen zugeben, daß graeu

Haare immer älter machen, als man in
Wirklichkeit iſt. Da man Jhre Leiſtungsfähigkeit nach Aus
ſehen und Alter einſchätzt, iſt es ratſam, ſich ſein jugendliches
Haar zu erhalten oder wieder herzuſtellen. Die Anwendung
von Haarfarbe wäre das nächſtliegende. Aber? die Meiſten
haben ſchon Mißerfolge gehabt oder ſcheuen die umſtändliche
Prozedur. Chemiker P. Wolff hat das Rätſel gelöſt durch
„Jugentin““, den neuen Haarverbeſſerer. Jugentin,
angewandt wie Kopfwaſſer, regt die Haarfarbdrüſen
wieder zu neuer Tätigkeit an und gibt ergrautem Haar ſeine
Naturfarbe nach und nach wieder. Jugentin ſchützt jedes Haar
vor Ergrauen und iſt geradezu ein Jdealmittel gegen Kopf-
ſchuppen und Haarausfall.

Gutachten Die Unterſuchung des mir über
gebenen Haarwaſſers „Jugentin“

ergab, daß ſchädliche Stoffe, im Sinne des Geſetzes vom 5. Juli
1887 nicht darin enthalten ſind.

gez. Dr. Mayer, öffentlich Se l
itte ſenden Sie mir wiederDankſchreiben. 2 Flaſchen Jugentin wie

gehabt. Es iſt ſehr gut u. ſ. w. Georg K.
Neugersdorf i. S., den 22. 10. 13.
Jch bin Jhnen ſehr dankbar für die freundl. Sendung von

Jugentin. Es hat mir ſehr gute Erfolge geleiſtet. Mein Haar
fällt nicht mehr aus und hat die ſchöne glänzende Farbe wieder
erhalten. Eine Flaſche habe ich meiner Freundin leihen müſſen.

Anny Otte, Budapeſt, 1. Gellerthegy Utka Nr. 13.
Preis per Flaſche Mk. 2.50. Proſpekte gratis. Wo nicht

erhältlich, durch Depot Klappenbach, Halle a. S.
Beſtimmt zu haben

Stadt-Apotheke, Burgſtraße.
Central-Drogerie, Markt 17.
Otto Stieberitz, Gotthardtſtraße 32.
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